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Freimütige Gedanken zur Schweizerischen

Schulfrage und Konfessions Schulfrage.
Wir stehen an einer grossen Zeitenwende.

Da klopfen auch alle grossen Fragen an.

Wächter, wie steht's mit der Nacht und wie mit dem

Morgenrot?

Flettinger sagte uns einst im Kolleg: Wenn Sie irgend-
wo oder irgendwie einen Fuss in die Schule gesetzt haben,
ziehen sie ihn und ihre Arbeit nie zurück trotz aller
Schwierigkeiten, trotz aller Hindernisse, Enttäuschungen
und Anfeindungen. Dies gilt zunächst von der Schul-
t ä t i g k e i t, von der vornehmsten, dem religiösen Unter-
rieht und der religiösen Erziehung hin durch alle Stufen
und Formen des Unterrichts und der Erziehung. Der Kle-
rus muss darauf halten und dafür wirken : dass die ihm an-
vertrauten pädagogischen Posten erhalten und ausgebaut
werden. Der Gesamtklerus und die einzelnen Kapitel, die

Seminarien, Fakultäten und Universitäten, müssen ihr
Augenmerk darauf richten: dass ein guter Nachwuchs
tüchtiger Schulmänner im Klerus erblüht. Das Wort Het-
tingers gilt auch von den rechtlichen Schulfra-
gen. Wir verweisen auf Nr. 40. S. 325 f. dieses Blattes:
Eine Tat des kathol. Lehrervereins der Schweiz, und Nr.
42, S. 339 f.: Der Evangelische Schulverein der Schweiz
für die freie und konfessionelle Scüule. Das staatliche

Schulobligatorium stiftet reichen Segen. Niemand würde
es wegwünschen- Es war schon ein Ideal Karls des Gros-

sen, das er in Verbindung mit der Kirche gerne durchge-
führt hätte, Das staatliche Schulmonopol ist ein

schreiendes Unrecht. Wo immer die freie Schule, auch die

konfessionelle und die private, in einzelnen Kantonen noch

behemmt ist, müssen die Hindernisse fallen. Auch die Bun-
dessubventionen an charitative, soziale und allgemein fort-
bildnerische Zwecke — nebenbei sei es bemerkt — dürfen
vor konfessionellen Unternehmungen, wenn sie Tüchtiges
leisten, keineswegs Halt machen. Die Mauer ist zwar
glücklicherweise einigermassen durchbrochen. Nicht selten

sprechen auch die sogen, neutralen Unternehmungen ganz
deutlich eine Konfession aus: nähmlich die Konfession, das

Bekenntnis des Indifferentismus in religiösen Dingen oder

gar das einer stillen und offenen Bekämpfung des Religio-
sen und Konfessjonellen oder das irgend eines philosophi-
sehen Systems. — Die Hauptfrage aber ist und bleibt die

konfessionelle Schule. Sie ist auch nach der jetzigen Bun-

ciesverfassung nicht unmöglich. Sie könnte überall auch

jetzt, wo die Unterlagen vorhanden sind, mit Staats-

Unterstützung eingeführt werden. Kein Rechtsparagraph
steht entgegen. Sie besteht auch in vereinzelten Gemeinden

immer iloch. Durch eine kirchenfeindliche interpretatio am-

pliativa, die zwar keineswegs zum Gesetz geworden ist:
hat man die konfessionelle Schule freilich als Störenfried
des konfessionellen Friedens hingestellt und Barrikaden

gegen sie errichtet. Sie ist ihrem Wesen nach in keiner

Weise dieser Störenfried. Sie würde im Gegenteil auch

aus innerster Ueberzeugung heraus warm Vaterlands-

freundlich wirken. Umgekehrt hat sich da und dort die

neutrale Schule als Erziehungsinstitut zur religiösen Ver-

flachung, ja als kirchenfeindlich erwiesen. Die zur Regel

gewordene interpretatio ampliativa und die unklare Fas-

sung des Art. 27 d. B. V. legen in der Tat die Revision eben

jenes Artikels zugleich oder im Gefolge der Revision der

Kulturkampfartikel 51 und 52 u-s. ï. nahe. Immer stärkere

Wellen zieht die Ueberzeugung: dass der Bereich des Fun-
tamentalartikels 27 nicht einfach m der Beleuchtung der

bisherigen Interpretation stehen bleiben darf. Gewiss ist

es wahr: dass in fast rein katholisciien und schier rein pro-
testantischen Gegenden auch bei den jetzigen Schulverhält-

nissen in einem gewissen Sinne sich konfessionelle Schu-

len entfalten. Man hat dabei — wenigstens in katholischen

Gegenden — auf nichtkatholisehe Kinder immer taktvolle

Rücksicht genommen. Aber wie steht es in manchen Städ-

ten, Großstädten, Industrieorten und überhaupt in stark

gemischten Gegenden? Ganz anders. Zweifellos bedeutet

die wirkliche Durchführung des Postulats der

Erteilung des Religionsunterrichtes i n der schul-

planmässigen Zeit und nach Möglichkeit in den

einzelnen Schulklassen da und dort einen Fortschritt

(vergleiche aber Kirchenzeitung, S. 340 über die Ver-

hältnisse in Zürich), anderswo eine teilweise Erhaltung
eines kostbaren Besitztums. Dazu müssen namentlich in
Städten und Industriekreisen die unaufhörliche religiös-

politische Forderung und die gesteigerte Tätigkeit der Ka-

tholiken treten: die allmählich eine ihrer Bekennerzahl

proportionale Vertretung im Direktorium und in der Leh-
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rerschaff der Simultanschulen anstreben. Das alles ist
aber keineswegs das Ideal, die Rechtshöhe und auch nicht
das einzig Erreichbare, was in einem modernen Staate an-

gestrebt werden kann und darf. Dem vollenRechtauf
die konfessionelle Schule muss in der Bundesverfassung
und in den Kantonen der Weg bereitet werden. Das Ge-

baren einer Reihe von sozialistischen Lehrern in den pro-
testantischen Großstädten hat unter unsern nichtkatholi-
sehen Miteidgenossen das Verständnis für die konfessio-
nelle Schule mit Staatsunterstützung und für die freie
Schule mächtig geweckt: Was vor dem Weltkriege eine

Zeit lang ausgeschlossen war: nähert sich in der neueren
Zeit wieder mehr der Möglichkeit : ein Zusammengehen der

positiv gerichteten Protestanten und der Katholiken in den

schweizerischen Schulfragen im Geiste des Konraditages
vom Jahre 1882. Es kann und muss dies vielleicht einst
im Zeichen des wogenden Riesenkampfes geschehen. Es
wäre aber bei dem Ernst der jetzigen Weltlage auch im
Zeichen einer friedlicheren Verständigung der Parteien

möglich, der die Mehrheit des Schweizervolkes die Sank-

tion erteilen würde.
Das Streben und der Kampf nach dem Recht auf die

konfessionelle Schule im Staat, also auf die staatliche, nach

Konfessionen oder Hauptrichtungen getrennte Schule, mit
Staatsunterstützung und Staatsaufsicht und Einsicht in die

Schulleistungen ist eine grosse pädagogisch-politische Auf-
gäbe im Geiste des Christentums: die Gewähr einheit-
licher religiöser Erziehung. Sie bedeutet im Falle der Ziel-
erreichung keineswegs den Umsturz aller bestehenden
SchulVerhältnisse. Es würde nach der Erreichung des

Rechtes je nach dem Zahlenbestand der Konfessionen, der
Konfessionslosen u. s- w. die konfessionelle Schule hüben
und drüben oder die konfessionslose in Tätigkeit treten.
Die katholische konfessionelle Schule würde freudig blü-
hen. Gewisse Verhältnisse aber würden auf Beibehaltung
der Simultanschule hindrängen, in der dann aber die oben

angeführten Ideale und Verbesserungen leichter zum
Durchbruch kämen. Wo sich kleinere, aber doch in sich be-
deutende Minderheiten einer anderen Konfession fänden,
wäre die freie Privatschule mit Staatsunterstützung ein

Ausweg. In ganz überwiegend katholischen und weitaus
in der Mehrheit stehenden protestantischen Gemeinden
würden die Verhältnisse so ziemlich die jetzigen bleiben.
Selbstverständlich ist die taktvolle Berücksichtigung und
Schonung der Andersgläubigen bei jeder Mischung der
Kinder eine ernsteste bürgerliche und Gewissenspflicht.
(Vergl. auch Codex Iuris Canonici, can. 1351.) Bei der

Gebrauchsmachung vom Recht auf die konfessionelle
Schule würde da und dort eine wahre Blüte religiöser Er-
ziehung möglich sein. In einzelnen Gemeinden aber miiss-
ten zweifellos auch pastorelle Rücksichten und Rücksicht-
nahmen auf den Frieden der Bürger obwalten müssen.
Da und dort würde sich z. B. die Frage auch so stellen:
Werden nicht der Kirche ferner stehende Kreise, die

jetzt ihre Kinder religiös erziehen, bei Aufhebung jener
Simultanschulen, in welchen Religionsunterricht im Schul-
plan erteilt wurde und eine reichere Betätigung überzeug-
ter katholischer Lehrer möglich war — bei Einführung der
konfessionell getrennten Schulen — vielleicht ihre Kinder
in die akatholische Konfessionsschule senden, oder in die

konfessionslose? Bereitet sich am Ende so nicht der Ab-
fall ganzer Familien vor? Die Forderung des Rechts und

der weise Gebrauch des Rechts in den ein-
zelnen Fällen sind zwei ganz verschiedene Dinge.
Beides muss vor einem entfesselten Kampfe erwo-
gen werden. Man vergisst oft heute : wie weise

und von langer Hand der Konraditag vorbereitet
und wie glücklich der Augenblick der grossen Tat

gewählt ward. Andererseits droht tatsächlich eine neue
Schulvogtgefahr anderer Art, wenn wir die günsti-

gen Tage nicht nützen. Man spricht von gegnerischer
Seite gerne von einer Erziehung über die Schranken der

Konfessionen hinweg zur Pflege des wahren Menschen-

turns. Wie stellt sich die katholische Grundsätzlichkeit zu

dieser Ansicht? Sie behauptet aus voller Ueberzeugung:
die Uebernatur baut auf die Natur. Die Würde der Men-

schennatur wird auch in der konfessionell katholischen Re-

ligion vollauf und freudig anerkannt- Jeden Tag betet der

Priester bei der hl. Messe: du hast, o Gott, die Würde der

Menschennatur wunderbar begründet. Und die Kirche ist

immer gegen jede Lehre und Richtung aufgetreten, die die

Würde der Menschennatur angetastet hat. Aber das edle

Menschentum wird durch Glaube, Gnade, Innerlichkeit
nach dem Willen und Weltplane Gottes übernatürlich ver-

klärt, gestärkt, durch Christus von der Sünde erlöst und

zu neuer, erhöhter Tätigkeit, die die natürliche mitein-

schliesst, befähigt und dem ewigen Ziele entgegengeführt.
Katholische Konfessionalität z. B. bedeutet — den ganzen

Christus mit allen seinen Folgerungen und Segnungen

nach innen und aussen. Christus ist keine Schranke. Er ist

alles in allem. Konfession bedeutet gegenüber rein natür-

licher Religion nicht Beengung, sondern Kraftzuwachs.

Die Schulfrage, die Sorge, die Begeisterung für die

christliche Schule, die starke Forderung des freien Rechtes

auf die konfessionelle Schule (bei selbstverständlichem

vollen Recht im Staate auch für die konfessionslose mit

ethischem Unterricht und für die verschieden konfessio-

nellen), die allseitige Möglichkeit der Gründung freier,

tüchtiger Privatschulen — alles in einem weitblickenden

und weitherzigen, starken Staat, an dessen Förderung und

Blüte alle aus innerster Gewissenspflicht mitzuarbeiten ha-

ben — sind nicht bloss Ideale der stürmischen Jungen.

Dass die Jugend und namentlich die akademische, diese

Forderungen erhebt, ist erfreulich. Gott sei Dank, dass sie

nicht in der Blasiertheit erstickt. Aber sie darf nicht den

Sinn für die Weisheit in der Grundsätzlichkeit und für eine

gesunde Taktik in der Politik verlieren. Sie darf auch die

Mahnung Jesu an die werdenden Jünger und Apostel nicht

vergessen: andere haben gearbeitet; ihr seid in ihre Arbeit

eingetreten. (Joh. 4, 37, 38.) Sie darf die Schwierigkeiten

in der Durchführung eines Ideals und einer gerechten

Forderung nicht ganz und gar übersehen. Ein gewisses

menschliches sich Einfühlen in die Denkart der Ferne-

stehenden ist apologetisch und politisch edel und wertvoll.

Man verrät damit keinen Grundsatz- Doch auch das Alter

und die Führung darf nicht schweigen, wenn die-Fragen

brennen und neue Zeiten und Möglichkeiten anklopfen.

Wir stellen einige freimütige Fragen:
1. Weshalb pflegen eigentlich die Führer und Mitghe-

der der Fraktion nicht noch mehr Fühlung und Beratung
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mit dem Klerus in diesen grossen Fragen: Beide Teile wür-
den sehr gewinnen. Beide Teile fehlen auf diesem Gebiete.

2. Sollte nicht nächstens einmal, bevor die Frage von
irgend einer Seite in die politische Delegiertenyersammlung
geworfen wird — im in ziemlich weite Kreise greifenden
Zentralkomitee des katholischen Volksvereins — bei all-
seitigem Besuch ein fruchtbares, intimes Parlament — mit
Beiziehung der Fraktionsvertretung und der Pressevertre-
tung, über die christliche Schulfrage eine offene, alle Ideale,
Rechtsforderungen, Möglichkeiten und Schwierigkeiten be-
rührende Aussprache stattfinden zur gegenseitigen Aufklä-
rung? Hier waltet noch nicht die politische Partei: hier
fällt noch nicht der Entscheid. Aber es findet eine unge-
mein wichtige Berührung und Aufklärung der Geister der
Alten und Jungen statt. Strömungen und Gegenströmun-
gen würden sich ausgleichen. Die Parteileitung selbst
würde wertvolle Einblicke gewinnen.

Zum Schlüsse empfehlen wir wieder das genaue Stu-
dium des Hirtenbriefes des Bischofs von Chur über die
christliche Schule.

Wir müssen mit Mut und Weisheit an die Frage heran-
treten. A. M.

f Anton Robert Meier,
Stadtpfarrer in Luzern.

Letzten Mittwoch Abend verbreitete sich in Luzern
die Nachricht, dass Pfarrer Meier gestorben sei und diese
für die meisten unerwartete Kunde weckte in allen Kreisen
der Bevölkerung tiefe, aufrichtige Trauer. Der Verstorbene
war überall bekannt als makelloser Priester, als unermüd-
licher Seelsorger, als kenntnisreicher Freund der Schule;
mit seinem Namen verknüpft sich die ganze neuzeitliche
Entwicklung unserer Pfarrgemeinde.

Anton Meier war in seinem Heimatdorfe Grosswan-

gen geboren am 27. März 1861, als Sohn des Anton Meier
und der Maria geb. Steiner. Die Familie zählte 7 Kinder,
die bis in ihre späteren Lebensjahre das Band herzlicher,
opferfreudiger Liebe aneinander kettete. Anton begann seine
Studien an der bewährten Stiftsschule zu Münster; in der
Rhetorik finden wir ihn in Einsiedeln, während der Ly-
zeumsjahre in Luzern. Er zeichnete sich aus in den alten
Sprachen, in Philosophie und Geschichte; Mathematik und
Naturwissenschaften lagen ihm ferner. Im zweiten Jahre
seines Luzerneraufenthaltes präsidierte er die Studenten-
Verbindung „Semper fidelis"; in dieser Zeit knüpften sich

Freundschaftsbande, die wälyrend der Zeit der theologi-
sehen Studien sich befestigten und später in einer jähr-
liehen geselligen Zusammenkunft ihren Ausdruck und ihre
Betätigung fanden. Für die heilige Wissenschaft legte An-
ton Meier das Fundament in Innsbruck. Als aufmerksamer
Hörer sass er zu den Füssen von Hurter, Biederlack, Jung,
Grisar, Kobler und Nilles. Dem Geiste des Konviktes: auf-
richtiger Frömmigkeit, unverdrossener Arbeit und brüder-
licher Liebe, blieb er lebenslang treu. Für die mehr prak-
tische Einführung in das priesterliche Wirken kam Anton
Meier nach Luzern zurück. Um ihn scharte sich der be-
rühmt gewordene „dritte Kurs", der seinen Namen be-
hielt, als dessen Mitglieder schon ergraute Männer ge-

worden waren. In Innsbruck hatte Meier die niedern Wei-
hen empfangen, in Luzern wurde er Subdiakon und Dia-
kon, und am 29. Juni 1889 Priester durch die Flandauf-
legung des kurz vorher Bischof gewordenen früheren
Regens Leonhard Haas. An dessen Wahltag, am 11. Juli
1888, waren es Anton Meier und der jetzige Dekan von
Ruswil, Jakob Scherer, gewesen, die dem zur Mitra Beru-
fenen die ersten Glückwünsche der Studentenschaft dar-
gebracht hatten. In Grosswangen feierte Anton Meier sein
erstes hl. Messopfer am 7. Juli 1889.

Die erste Vorbereitung für den Beruf war abgeschlos-
sen, aber es folgte eine zweite, in den Vikariatsjahren, die
der junge Priester in Basel zubrachte. Es ist noch ein Brief
des greisen Pfarrers Burkard Jurt vorhanden, in dem er
den Neugeweihten zur Mitarbeit in seinem Weinberg ein-
ladet. „Habe gehört, dass Sie Lust hätten, als Vikar nach
Basel zu kommen, was mich sehr gefreut und mich bestimmt
bat, Ihnen sofort zu melden, dass ich Sie mit offenen Ar-
men aufnehmen würde. Da fänden Sie Gelegenheit, zu
Gottes Ehre und zum Heile der Seelen zu arbeiten, sich
viele Verdienste für den Himmel lind auch reiche Erfah-
rungen für die Zukunft zu erwerben. Ueberarbeiten müss-
ten Sie sich nicht, sondern nur das Mögliche tun Der
Pfarrer selbst wird Ihnen ein wohlwollender Freund und
Ratgeber sein. ." Er ist es auch geworden und die rei-
chen Erfahrungen, welche Vikar Meier während seiner

zweijährigen Tätigkeit in Basel sammelte, machen sich in
seinem späteren Wirken deutlich geltend: das Verhältnis
des Pfarrers zu den geistlichen Mitarbeitern, die Liebe zum
gemeinsamen Leben, die Sorge für ausgiebig erteilten Re-

ligionsunterricht, die Trennung allzu grosser Seelsorge-
bezirke: das alles hat Vikar Meier in Basel gelernt.

Am 4. Dezember 1890 starb zu Luzern der hochw.
Herr Melchior Schürch, Kuratkaplan an der Franziskaner-
kirche. Die Wahl für diese Stelle steht zufolge Abtretung
des Kollatur von Seite des Staates vom 1. Juli 1875 der
katholischen Kirchgemeinde zu. Von konservativer Seite

kam Vik^r Meier in Vorschlag, der inzwischen proviso-
risch die Stelle versah. Am 27. September wurde er, nicht
ohne Kampf, gewählt. Er fand bald Anerkennung, Hoch-

achtung und Vertrauen in weitesten Kreisen. Im Jahre
1894 wusste Kaplan Meier für die ledig gewordene
Organistenstelle einen Priester zu gewinnen und da-

mit den ersten Vikar zu erhalten. Die fortschreitende
Erwe terung der Stadt auf dem linken Ufer der

Reuss forderte weitere Arbeitskräfte. 1899 kam zu
diesem ersten Vikar ein zweiter, 1905 ein dritter,
1907 ein vierter. Schon 1895 wurde von einer An-
zahl von Kirchengenossen der Kleinstadt ein Gesuch ein-

gereicht, es möchte dieser Teil der Stadt zu einer eigenen

Pfarrei erhoben werden. Dem Begehren wurde damals

nicht vollständig entsprochen, aber der Kuratkaplan an
der Barfüsserkirche wurde mit grösseren Befugnissen aus-

gestattet bezüglich Taufen, Beerdigungen und Religions-
Unterricht; 1898, nach Bau des neuen Sälischulhauses,
wurden diese Kompetenzen erweitert, 1913 die Kaplanei
zu einem selbständigen Pfarrektorate erhoben. Dadurch,
dass der Kuratkaplan oder, wie man schon damals ihn
nannte, der Kleinstadtpfarrer und seine bei ihm wohnen-
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den Vikare den Religionsunterricht in den Schulen erteil-
ten, war das Pfarrhaus erst recht das Zentrum der Seel-

sorge und der religiösen Bestrebungen in der Gemeinde
geworden. Pfarrer Meier wusste mit der Lehrerschaft,
trotzdem ein grosser Teil derselben anderen Grundsätzen
huldigte, gute Beziehungen zu unterhalten zu Gunsten des

Religionsunterrichtes und der religiösen Erziehung der
Kinder. Er wusste in der Kirchenverwaltung schrittweise
das Verständnis zu wecken für die wachsenden kirchlichen
Bedürfnisse und für diese die nötigen Mittel zu erhalten.
Er ging hier sehr langsam und bedächtig vor: so freigebig
er selbst war, so zögerte er lange, andern Lasten aufzu-
bürden. Es mochte manchmal scheinen, als ob er zu stark
sparte zu Gunsten der Gemeinde, aber er hatte mit seinem

Vorgehen Erfolg. Als er letzten Sonntag von der Kirch-
gemeinde zurückkehrte, an der die .Kredite für den Ankauf
und den Ausbau eines Pfarrhauses für St. Paul bewilligt
wurden, da äusserte er: „Unser Volk ist bereit zu geben,
aber man muss ihm Zeit lassen."

iU " y

„St. Paul." Bis, Tide des 19. Jahrhunderts war die
katholische Bevölkerung der Kleinstadt auf etwa 20,000
Seelen angewachsen. Trotz Vermehrung der Arbeitskräfte,
trotz konzentriertem Betrieb d"r pfarramtlichen FunMio-

nen, trotz der Ansetzung von drei vormittägigen Gottes-
diensten neben den Frühmessen, konnte den Erforder-
nissen einer ausreichenden Pastoration nicht mehr genügt
werden, weil die Kirche zu klein und für die an der Peri-
pherie der Pfarrei Wohnenden zu entlegen war. Darum
sann Pfarrer Meier schon frühzeitig auf den Bau einer

neuen Kirche und zwar aus Mitteln, die er auf privatem
Wege, ohne Belastung der Gemeinde, aufbringen wollte
Man war ihm freigebig entgegen gekommen, als er 1894

die Muttergotteskapelle und St. Antoniuskapelle kunstge-
recht renovieren liess. Er fand dieselbe offene Hand fin
die Erneuerung des Chores und Langschiffes der Kirche
und für manche andere Anliegen von grösscier und gerin
gerer Tragweite, besonders zu Gunsten der Armen, denen

er ein stets hilfreicher Vater war und über sein Vermögen
spendete. Für die Erstellung einer Kirche im Obergrund-
quartier gründete der Kleinstadtpfarrer eine Kirchenbau-
genossenschaft, deren Seele er selber war. Diese organ*
sierte die Sammlungen, schrieb unter den Architekten eine
Konkurrenz aus und entschied sich für das Projekt von
Architekt Moser in Karlsruhe. Der Bau hat ja, besonders
in Bezug auf seine innere Ausstattung, manche Anfech-

tung erfahren und wohl nicht mit Unrecht; aber als Gan,

zes ist er ein schönes Denkmal der aufopfernden Liebe des-

sen, der um des Heiles der Seelen willen den Plan gefasst
und jahrelang unermüdlich verfolgt hat, wie auch aller
derer, welche durch ihre hochherzigen Gaben die Aus-
führung des Planes ermöglicht haben. Schliesslich hat auch
die Kirchgemeinde noch ihren schönen Teil beigetragen.
Dass der Pfarrer über das Bedürfnis sich nicht getäuscht

hatte, ergab sich, nachdem die Kirche dem Gebrauch

übergeben war; obwohl dort ein Pfarrer und zwei Vikare

tätig sind, konnte die Zahl der Seelsorgegeistlichen an der
Franziskanerkirche nicht vermindert werden. Für diese acht

Priester, einen Katecheten und die Kapläne an der Senti
und Strafanstalt ist übergenug Arbeit vorhanden.

Pfarrer Meier hatte grosse Erfolge; womit hat er sie
errungen? Durch seine Energie, seine Ausdauer, durch
die Freundlichkeit, mit welcher er sich die Menschen ge-

wogen machte, aber vor allem durch den sichtbaren Se

gen Gottes, den er durch sein Gebets- und Bussleben

über seine Unternehmungen herabrief. Er betete viel und

eifrig. Jeden Tag sah man ihn, oft längere Zeit, in An-

betung vor dem hl. Sakramente. Er fastete streng und war

gegen sich hart, wohl zu hart, wie der Zusammenbruch
seiner Kräfte in den letzten Jahren es vermuten liess. Er

arbeitete unablässig an seiner Heiligung: ein nach seinem

Tode aufgefundenes Büchlein zeigte, dass er die besondere

Gewissenserforschung bis zum 27. Oktober dieses Jahres

mit unverbrüchlicher Treue fortgeführt hatte.

Im Jahre 1912, im Monat August, resignierte Herr

Dekan Amberg nach 17jähriger eifriger Pastoration auf

die Leutpriesterei im Hof, das Stadtpfarramt in Luzern.

An seine Stelle wurde am 21. September der Kuratkaplau

oder Kleinstadtpfarrer Meier berufen. Der Weggang vom

Schauplatz seines bisherigen Wirkens, von seinen vielen

hochherzigen Freunden wurde ihm schwer, aber er ge-

horchte der Stimme seines Oberhirten und siedelte in die

Großstadt über. Die Installation fand am 19. Januar 1913

statt. In diesem Pfarrhause hatte er gleich nach der Prie-

sterweihe einige Wochen aushilfsweise in der Seelsorge

gearbeitet, Devor er sein Vikariat in Basel antrat; hier

sollte er seinem Priesterwirken die Krone aufsetzen. Der

Stadtpfarrer von Luzern ist Leutpriester, er ist Mitglied

und Vicarius perpetuus des Stiftes, was seine Bewegungs-

freiheit einigermassen, wenn auch nicht wesentlich, ein-

schränkt. Für einen Mann, der mit so grosser Freiheit bis»

her die Verhältnisse selbst gestaltet hatte, bedeutete diese

Stellung ein Opfer. Pfarrei Meier wusste sich in sein neues

Amt zu finden. Nach einer Richtung wurde seine Aufgabe

eine leichtere. Da durch das bischöfliche Dekret vom 12.

April 1913 die Pfarr-Rektorate der Kleinstadt völlige

Selbständigkeit erhielten, waren seiner Fürsorge nur noch

die Katholiken der Großstadt, etwa 8000 an der Zahl, un-

terstellt; neben der Hofkirche hatte er zwei Filialen in der

St. Peterskapelle und bei Mariahilf, deren Kapläne zugleich

als Katecheten und für den Krankenbesuch in der Seel

sorge mitwirkten. Zunächst ging das Bestreben des neue»;

Pfarrers dahin, gegenüber diesen Filialen die Hofköche

als Pfarrkirche mehr ins Licht zu stellen. Hier be-

zog er seinen Beichtstuhl; hier predigte er fleissig.

Durch Einführung eines Abendgottesdienstes an Sonn-

und Feiertagen wurde die Kirche den Pfarrkindern

nocn menr vertraut. Der Versuch, auch einen Teil

des Schulgottesdienstes, für die Sekundarschüler, dort-

hin zu verpflanzen, musste aufgegeben werden, weil

er ohne bedeutende Störung der bisherigen Gottesdienst-

Ordnung nicht durchzuführen war. Dagegen hat der Spät-

gottesdienst an Frequenz und Bedeutung gewonnen.

Schon damals, als Pfarrer Meier noch in der Klein-

Stadt war, hatte der Gedanke einer Verselbständigung der

nördlichen Teile dieser Pfarrei, des „Untergrundes", Wtn

zel gefasst, war aber durch die Obergrundkirche in ®

Hintergrund gedrängt worden. Da inzwischen auch au

dem andern Ufer der Reuss, im St. Karli und Mühlematt-
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quartier die Stadt sich erweiterte und diese Gegend für
den Bau einer neuen Kirche eine günstigere Lage aufwies,
nahm Großstadtpfarrer Meier das Unternehmen wieder auf
und organisierte von 1915 an die Sammlung von Hilfs-
mitteln für dasselbe. Der Krieg hat lähmend auf diese Tä-
tigkeit eingewirkt, so konnte der Pfarrer die Verwirk-
lichung dieses Wunsches nicht mehr schauen; aber kurz
vor seinem Tode sind noch Kirchenplatz und Pfarrhaus er-
worben worden, zu seiner grossen Freude.

Unser Pfarrer machte viele Eroberungen auf geisti-
gem Gebiete, besonders bei den Kranken. Seine Freund-
lichkeit im Umgang, gepaart mit fester Grundsätzlichkeit,
eröffnete ihm den Zugang zu manchen Flerzen, welche
durch Sünde und Zweifel sich von Gott entfernt hatten.
Sie fassten zu ihrem Seelsorger Vertrauen und Hessen sich
von ihm auf den Weg des Heiles zurückführen.

Das Bild von Pfarrer Meier würde unvollständig sein,
wenn wir nicht einer andern Seite seines Wirkens gedäch-
ten: seiner Arbeit auf dem Gebiet der Schule. Als im Jahre
1898 Erziehungsrat Laurenz Wyss plötzlich starb, wurde
Anton Meier sein Nachfolger. Wenig beachtet, hat er in
dieser Stellung Vieles getan, um in unserem öffentlichen
Unterrichtswesen den christlichen Geist aufrecht zu er-
halten. Er war besonders betraut mit der Ueberwachung
und Förderung des Gymnasiums in Luzern und der Mit-
telschulen; Bischof Leonhard hatte ihm auch das Inspek-
torat über das Lehrerinnenseminar und Pensionat der
Schwestern in Baldegg übertragen. Er war Vorstandsmit-
glied der allgemeinen Lehrerkonferenz des Kantons Lu-
zern; auch gehörte er lange Jahre zum Kollegium der
geistlichen Prüfungskommission.

Seine Stellung als Stadtpfarrer und seine überall be-
kannte Liebe zu den Armen führten ihn auch in die Vor-
stände mancher Wohltätigkeitsvereinigungen: des allge-
meinen Armenvereins, des Vereins für arme Irren, des Ver-
eins für Errichtung eines Lungensanatoriums und ähn-
licher.

Es heisst von unserem göttlichen Heiland im Evange-
Hum: Pertransiit benefaciendo. Wir dürfen auch über das
Leben unseres hingeschiedenen Pfarrers dieses Wort set-
zen. In treuer Nachahmung seines göttlichen Meisters ist
er Wohltaten spendend durch dieses Leben gegangen.

R. I. P. Dr. F. S.

Totentafel.
Dém hochw. P. Anselm Senn aus dem Kloster Ein-

siedeln ist schnell ein anderer Confrater im Tode nachge-
folgt : der hochw. P. Cyrill Menti, von Freienbach, geboren
Hort am 29. Mai 1864. Schon in jungen Jahren kam er als
Sängerknabe nach Einsiedeln und aus der Stiftsschule trat
6r 1884 ins Noviziat. 1885 am 9. April legte er seine Ge-
lübde ab und am Peter- und Paulstag des Jahres 1889

empfing er aus der Hand des Bischofs Johannes Fidelis
Lattaglia die Priesterweihe. P. Cyrill fand Verwendung
als Professor der untern Klassen und als Subpräfekt, unter
Abt Columban als Vizestatthalter und von 1906 an durch
5 Jahre als Pfarrvikar in der Trachselau. Die letzten Jahre
war er wieder im Kloster tätig, vielfach als Prediger, sei
Hs in der Stiftskirche, sei es auf Missionen. Er sprach mit

Kraft und Wärme und seine klangvolle Tenorstimme kam
ihm dabei zu statten, ebenso auch bei der Mitwirkung im
Gesänge. Ein Herzleiden warf ihn zu Anfang dieses Jah-
res aufs Krankenlager, von dem er nicht mehr auferstehen
sollte. Am 1. November erlöste der Tod den Dulder von
seinen qualvollen Leiden, damit er mit den Heiligen des
Flimmels seine Krone empfange.

Am Abend des 3. November verkündete die grosse
Glocke der Stiftskirche zu Luzern, dass Canonicus und
Stadtpfarrer Anton Robert Meier aus diesem Leben ge-
schieden sei. Wir gedenken seiner an anderer Stelle dieses
Blattes. Er hatte am gleichen Tag wie der oben genannte
P. Cyrill seine Priesterweihe empfangen.

R. I. P. Dr. F. S.

Kirchen-Chronik.
Nuntius und Bundesrat. Montag, den 8. November,

empfing der Bundesrat in corpore den päpstlichen Nun-
tius bei der Eidgenossenschaft, Msgr. Maglione, Titular-
erzbischof von Caesarea, zur Uebergabe seines Beglaubi-
gungsschreibens.

Das historische Ereignis, das für die katholische
Schweiz eine neue kirchenpolitische Epoche einleitet,
wurde von den Katholiken der Bundesstadt in einer glän-
zenden Feier zu Ehren des päpstlichen Gesandten gewür-
digt.

Freiburg i. B. Am 28. Oktober fand die Konsekration
des neuen Oberhirten der Erzdiözese Freiburg, Dr. Karl
Friedrich Fritz, statt. Die Weihe wurde von Bischof
Keppler von Rottenburg vorgenommen unter Assistenz der
Bischöfe Schmitt von Fulda und Weihbischof Knecht von
Freiburg. Anwesend waren auch Missionsbischof Salvator
Walleser O. C. und die Aebte von Beuron und Oelenberg,
verschiedene andere Prälaten und an 300 Geistliche. Dr.
Karl Friedrich Fritz ist Badenser. Er erwarb sich in lang-
jähriger Seelsorge auf dem Lande und in städtischen Ver-
hältnissen, als Mitglied der erzb. Kurie und zuletzt als
Generalvikar reiche Erfahrungen. Mit ihm hat ein Ver-
trauensmann von Klerus und Volk den Erzbischofsstuhl
von Freibug bestiegen. An der weltlichen Feier nahm u. a.

auch der Staatspräsident Dr. Trunk teil, ein Zeichen, wie
sehr die Verhältnisse im „Musterländle" zu Gunsten der
Katholiken sich verändert haben.

„Das Fest des Papstes" in Peru und Brasilien. Ein
Zeichen des in Südamerika emporblühenden katholischen
Lebens ist die grandiose Feier des Jahres-Tages der Krö-
nung des Papstes, die das ganze Volk und die Regierungen
der dortigen Staaten jeweils in fast enthusiastischer Weise
als „Fest des Papstes" begehen. In Lima fand ein Tedeum
in der Kathedrale statt, an dem die Spitzen der geistlichen
und weltlichen Behörden teilnahmen. Beim Empfang, der
darauf beim Nuntius stattfand, brachte der Präsident der

Republik Peru persönlich seine Wünsche dar. In der

Hauptstadt Brasiliens, S. Paulo, wurde der Gedenktag
gleicher Weise gefeiert. Ausserdem beschlossen sowohl
der Senat als die Abgeordnetenkammer und ebenso das

Höchste Bundesgericht, dem Hl. Vater eine Glückwunsch-
adresse zu senden, und beide Kammern verfügten die Auf-
nähme der Enzyklika „Pacem Dei" vom 23. Mai 1920 in
die Parlamentsakten,
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Rom. Am 31. Oktober wurde der erste reichsdeutsche

Pilgerzug seit dem Beginn des Weltkrieges vom Hl. Vater
in feierlicher Audienz empfangen. In seiner Ansprache
führte Msgr. Schulte, Erzbischof von Köln, der Führer
der etwas über 100 Personen zählenden Palgerschar, der
sich noch zahlreiche Katholiken der römischen reichsdeut-
sehen Kolonie angeschlossen hatten, u. a. aus: „Niemals
erglänzte vielleicht die historische Grösse des Papsttums
und die Göttlichkeit der Kirche heller, als gerade in den
letzten Zeiten. Monarchien und Militärmächte sind ver-
schwunden, aber die Kirche, obgleich entblösst aller
menschlichen Mittel, überlebte mit ihrer göttlichen Hier-
archie die Umwälzungen von 19 Jahrhunderten und sie

wird, dessen ist Gott Gewähr, ihren monarchischen Cha-

rakter durch alle Zeiten bewahren." Der Erzbischof sprach
dann den heissen Dank der reichsdeutschen Katholiken für
die Liebestätigkeit des Hl. Vaters aus. In semer Antwort
gab der Papst seinerseits seine hohe Anerkennung kund
für das Liebeswerk der „Paderborner Kriegshilfe", wel-
eher bekanntlich Msgr. Schulte als Bischof von Paderborn
vorstand, und schloss mit dem herzlichen Wunsche: „Mö-
gen die Schrecken eines neuen Krieges von Deutschland
stets fern bleiben. Und nicht nur das: möge in ihm zu-
gleich herrschen die gute Sitte, der häusliche Friede, mö-

gen Industrie und Handel, Kunst und Wissenschaft in
Deutschland blühen: mit einem Worte, mögen ihm alle

Güter und Früchte des Friedens zuteil werden."
„Möge der Herr den deutschen Klerus und das deutsche

Volk segnen, auf dass beide immer enger sich scharen um
ihre Bischöfe und durch sie um den Hl. Stuhl." „Und
warum diesen Segenswunsch nicht ausdehnen auch aus

die Deutschen, die noch nicht in die Mutterarme der Kirche

zurückgekehrt sind? Ja, die ganze Heimat des hl. Bonifa-

tius sei gesegnet als Zeichen der Freude, die Uns der erste

Pilgerzug einiger ihrer Söhne verursacht hat." Bemer-

kenswert ist auch, dass der Audienz der protestantische
Botschafter des Deutschen Reiches beim Hl. Stuhl bei-

wohnte. Der Hl. Vater übergab Msgr. Schulte eine halbe

Million Lire für die bedürftigen Kinder in Deutschland.
79 Jahre Priester. Am 12. September feierte in Mani-

toba, Canada, P.Dondurand aus dem Orden der Unbe-

fleckten Empfängnis die Erfüllung des 79. Jahrestages sei-

ner Priesterweihe. Der Jubilar ist nun 101 Jahre alt und

wurde 1841 zum Priester geweiht. Die hl. Messe kann der

Priestergreis nicht mehr lesen, er verfolgt aber noch immer

mit grossem Interesse die kirchlichen und politischen Er-

eignisse. Die landläufigen 25jährigen Jubiläen müssen ihm

recht „kurzlebig" vorkommen. — V. v. E.
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Alle Rohmaterialien zur Herstellung von liturg. Gewändern

Reiche Auswahl von Paramenten » Stoffen
Eigene, ges. geschützte Muster - Schweizerfabrikat

Restauration alter Paramente

ooo Offerten und Ansichtssendungen auf Wunsch zu Diensten, ooo

Neue Herder Bücher

Theokfisfa

fierders Wochen-

Kalender'tmiLUULL mit gegen
I50 Bild. u. färb. Umschlag. 1TI.;.—

Stellt sich mit seinem reichen u. ge-
diegenen Inhalt u. seinem künstleri-
sehen Schmuck in abwechslungsreichem
farbigem Druck dar als ein praktischer
Siihrer durchs ganze lahr und als
ein schönes u. nü^liches Familienbuch
das, Crnstes u. Heiteres, Religiöses
u. Weltliches, Vergangenes u. Gegen-
wärtiges in buntem Wechsel mischend,
auf jeden Familenfisch gehört.

aus
Byzanz.

Die mutter zweier Heiligen, Etwa
739-812, Don B.Hermann 0. S.B.
mit 5 Bildern. Hl. 5.80.

„Der Verf. zeichnet uns ein Bild
byzantinischer Kultur- u. Zeitgeschichte
des 9. Jahrh. ~u, biefet uns auf Grund
sicherer Quellen das Bild einet hoch-
begabten u. zugleich leiderprobfen
christlichen Frau, das man heutigen-
tags jeder deutschen Frau zu Trost,
Ermunterung und Belehrung in die
Hand geben möchte." (Kathol. Kirchen-
blaff, Bonn 1920, nr. 23.)

c. m. d. Herfling,
Weissbirchen. Roman, m. 11 —

Dieser erziehungsroman isf das
Werk eines durch Begabung u. feine
iTlenschenkenntnis Unterstufen Ko-
pfes, aber auch ein Buch gewinnend-,
ster Herzensroeisheit. Der beharrliche
Kampf, den in diesem Roman ein
kluger und einsichtsuoller Vater um
wahre Erziehungsgrundsätze führt,
dürfte gerade in unsern Tagen oiele
nachdenkliche Ceser finden, die auch
an einem klaren, phrasenlosen Stil,
an scharfer Beobachtung u. an der
Cebenserfahrung des Verfassers sich
freuen werden.

UebensbilderJCSUitm grosser Gottes
Streiter. Herausg.

non K, Kempf S. J.

Döring, H., S. J., Bischof,». Puna,
Vom Edelknaben zum
märtyrer. Der sei. Johannes
de Britto S. 3., 1647—1693. m. 18.60
Die Jesuiten sind nach langer Ver-

bannung in das deutsche Vaterland
zurückgekehrt. Darum sind diese Ce-
bensbilder höchst willkommen. Wir
lernen aus ihnen den öeist der her-
oorragendsfen Vertreter des Ordens
kennen, sie sind eine anschauliche
Belehrung über den wahren „Jesui-
tismus".

Jos.Haindl, KI. Homscheid,
Pleine Jugendgeschichte. 2. und 3.
flufl. m. 11.-
Bayrische Kernhaftigkeit, gemischt

mit einer gerüttelten Probe österreichi-
scher Gemütlichkeit sind die Kenn-
zeichen der Eigenschilderung »an
Haindls Kind- und Flegeljahren. Ein
Buch, das Eltern, nachdem sie es
sich selbst gegönnt, allen Ihren Kin-
dern wünschen, namentlich Knaben
uon zwölf bis an die zwanzig Jahre.

R. Heilmann,
Bücher der Einkehr. Zwei.
farbig gedruckt.

I : Seelenbuch der Gottes-
freunde. Perlen deutscher ITlystik.
m. 22,60.
Ein Betrachtungsbuch oon erlesener

Schönheit und Tiefe. Das Jnnigsfe
und Schönste, ruas die deutschen
mystiker des 12.—-14. Jahrhunderts
in den Wonnen und Beiden ihrer
Gottüersunkenheit erlebt und den Got-
tesfreunden ihrer Zeit oermittelt ha-
ben, ist hier, sorgfältig ins Hoch-
deutsche übertragen, in kleinen Ta-
geslesungen geboten.

II. feuer nom Himmel.
Biblisches Stundenbuch. 1m Druck
Die ganze biblische Cebensiueisheit

des A. u. Fl. Test, ist hier zu fein ab-
gerundeten Tagesbetrachtungen in
wohlklingender Ueberse^ung zusam-
mengefasst. Ein unoergängliches Be-
trachtungsbuch uornehmer Rrt, Viele
Ceser werden aus diesem Buche zum
erstenmal erfahren, welch herrliche
Gedanken über Gott, Welt u. ITlenschen-
leben in den heiligen Schriften ent-
halten sind,

Janssens Briefe.
Hrsg. oon C. Frh. o. Pastor. 2 Bde.
m. 36,-
„... Wer dereinst das Erscheinen

der Janssenschen Werke als ein Er-
eignis empfand, erlebt hier sozusagen
noch einmal ihr Werden fn Plan und
Ausführung, mögen die Briefe, roie
sie ès oerdienen, zahlreiche Ceser
finden." (Prof. Dr. Endres.)

K. Kümmel, Älungen.
Ums eigene Herzblut. — Sankt Pe-
fers Obelisk. — Des Herrn let)te
Worte. Je m. 3.20,
Jn Bürgerhaus und Hüffe gleich

roillkommen. sind diese anheimelen-
den, aus religiöser Umwelt stammen-
den, Ceben und Cebensideal aufzei-
genden Geschichtlein mit dem Erdge-
ruch des Echten, Wahren u. Flatur-
haften trefflich geeignet für gemütliche
Feierstunden.

Der Schleuderer u. andere
Knabengeschichten. mitsBil-
dern oon R. Winkler. Im Druck
Ein echtes, wahrhaftiges Knaben-

u. Jugendbuch, dessen bodenständige
Kunst u. feine Poesie sich auch die
Herzen der Erwachsenen gewinnen
wird l

P. Bonauenfura
Krotj, Da« emige Cicht.
Predigten und Reden. Hrsg. oon
Dr. R. Donders. m. 23.—

„.. Das uerdiente wohl, oor dem
Untergang bewahrt zu bleiben. Ein
Vorzug ist namentlich die grosse
mannigfalfigkeit, man könnte fast
sagen Allseitigkeif und in alle diese
Cebensgebiete fällt wirklich ein Voll-
strahl oom Cichte Christi.

(Bischof o. Keppler.)

Rugusf Ganther,
Heinerle mit dem Korb
u. andere Erzählungen. 1T1. 15.40.

Als einen glücklichen Griff ins oolle
menschenleben, Freude weckend und
das Gemüt erhebend, erweist sich des
Schroarzroalddichters neues Buch.

Kenn-
zeichen

seiner Jünger, ein Büchlein
oon der christ. Caritas. Im Druck.
Das Ciebesgebot Jesu wird hier

warmherzig u. werbestark dargelegt.
in Buch für olle, die Christi Jünger
sein wollen»

Gucharistisdie
Blütenlese

frommer Ge-
danken u.Gespräche zu Füssen Jesu
im allerheiligsten Alfarssakrament.
Von Ottilie Bödiker.

I. Bdchen. 35.—52. Taus. m. 5,60
II. Bächen. 11.—30. Taus. m. 5.—

III. Bdchen. 1.—25. Taus. m. 6.60
1. Beigabe: Die ewige Campe,
l.—10. Taus. m. Jm Druck
„Das sind feine Büchlein, in denen

die Gluten euchariifischer ITlystik ihr
Feuer dem trostbedürftigen menschen-
herzen zu lebensfroher Verinnerlichung
u. Heiligung mitteilen. Die wichtigsten
Probleme u. Stimmungen des mensch-
liehen Bebens werden in liebeuoller
Kleinmalerei in sinnreiche Beziehung
zum Tabernakel gebracht."
Aeue Zürcher Clachrichten 1920, Ar, 4.)

Das Tagebuch
ïïluffer.

6. Krebs,®"®

funken.

meiner
Hrsg. oon Seb.
o. Oer 0. S.-B.
m. 3.60.

Bus dem in tiefster Verhör-
aenheif entstandenen Büchlein redet
das Herz : ein wunderooll reiches u.
durchgebildetes Gemüt, das erste Wort.
Aber dieses erweist sich auch intellek-
fuell als so hellu. warm durchleuchtet,
dass es Anregung, ermufigung, Trost
u. Cicht in o erschi edenste u. ausge-
dehnte Kreise zu bringen geeignet
ist." (E. m. Hamann,)

Helene Pages, mutters
Jugendland. Die Geschichte oon

Klein-nanni. mit Bildern oon Rolf

Winkler. m. 7.80.
Ein echtes, rechtes Jugendbuch, das

mit seiner innigen Ciebe u. Besinn-
lichkeit Herz u. Gemüt erquickt. Beim
Besen hat die Seele Feiertag. Solche

Bücher kann man oon ganzem Herzen

empfehlen ; sie sind Kunstleistungen
edelster Art.
— Grossmutters Jtlädchen-

tage. Die Geschichte oonMung-
rianni. mit Bildern oon Rolf Wink-
1er. Jm Druck
„Klein-lJanni" des ersten Bandes,

der so sehr gefällt, ist im zweiten
zum mädchen geworden, das in der
Schule des Bebens sein Brot oerdienen,
dieTränen des Herzens beschwichtigen
muss und am Ende den mann der

ersten Ciebe zum Gatten gewinnt.
Alles ist einfach und edel erzählt,
mit einem Zwang zur innersten
Sympathie, der nur dort gelingt, mo

das geschehene Ceben selbst dem

Dichter den Griffel führt. Jugend u.

Volk werden das sfillerziehende Buch

mit Freuden lesen.
— Komm heiliger Geist!

Eine Festgabe für Firmlinge. HTit

ä Bildern, m. 13.50.

„... Das Buch isf lehrreich, prak-
tisch u. anmutend. Es wird oielseitig
Segen stiften u. oiele dankbare Ceser

finden. (A. Kardinal Bertram.)

Wahr-Gott die
lebensbild der Kon-

IIviIt oertitin Agnes Freifr.

o. Herman. Van maria St. Sfeoen
o. s. b. m. 5.—

Das Buch ist non solider
Frömmigkeit u. kraffoollem, zielbe-
bewusstem Tugendstreben beseelt ;

zuweilen bli^f geheimnisooll das be-

sondere Eingreifen u. Walten der gott-
liehen Gnadenführung im Bebens-

Schicksal dieser edlen Seele auf.
(H. Bihlmeyer.)
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